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**** Landkreis Osnabrück soll Knotenpunkt-
system bekommen
Die Tourismusgesellschaft Osnabrücker Land 
mbH (TOL) kündigt in einer Pressemitteilung 
an, dass der Start der Knotenpunktplanung 
nach der Zusage von Fördermitteln jetzt er-
folgen kann. TOL schreibt: "Das neue System 
soll die bestehende RAVELOS-Beschilderung 
mit Richtungs- und Zielwegweisern um num-
merierte Knotenpunkte und Übersichtstafeln 
ergänzen."  Wenn auch die weitere Finanzie-
rung gesichert werden kann, könnte die Um-
setzung in der Fläche im nächsten Jahr begin-
nen.
Das Knotenpunktsystem kommt aus den Nie-
derlanden und hat sich dort schon seit Jahren 
bewährt. Viele Regionen in Deutschland ha-
ben das System bereits eingeführt. Wer sich 

schon einmal damit vertraut machen möchte 
oder erfahren will, wo dies System in 
Niedersachsen schon im Einsatz ist, kann sich 
einen Überblick verschaffen unter:   
h/ps://www.reiseland‐niedersachsen.de/erle‐

ben/radfahren/radfernwege‐und‐radtouren/
knotenpunktsystem

oder direkt auf der niederländischen Seite:
h/ps://www.fietsknoop.nl/fietsroute‐planner

****  Faltradmitnahme in Bussen der VOS
Bisher gilt im Bereich der 
Verkehrsgemeinschaft Osnabrück VOS, dem 
Anbieter der öffentlichen Verkehre mit dem 
Bus in Stadt und Landkreis für Falträder noch 
diese Regelung: §11a Beförderung von 
Fahrrädern
( p)
7) Zusammengeklappte Falträder oder 
Klappräder werden montags bis freitags ab 
19.00 Uhr sowie samstags, sonntags und an 
Feiertagen ganztägig mitgenommen. Die 
Mitnahme ist unentgeltlich. 

Das heißt, dass Falträder tagsüber von der 
Beförderung ausgeschlossen sind. Diese 
Regelung halten wir für absolut nicht 
zeitgemäß, denn die Nutzung von Falträdern 
ist ein kleiner, aber wichtiger Teil der 
Mobilitätswende. Durch Gespräche mit der 
VOS konnten wir erreichen, dass diese 
Regelung mit dem nächsten Fahrplanwechsel 
im Herbst diesen Jahres versuchsweise (!) 
ausgesetzt wird. Der Versuch soll ein Jahr 
laufen. Wir s ind  überzeugt, dass der 
Busverkehr aus diesem Grunde nicht 
zusammenbrechen wird. 

wd, ThomasLKnotenpunkt im Jura in Frankreich

Was sind kommunale Radverkehrskonzepte?
Ein kommunales Radverkehrskonzept ist ein 
strategisches Planungsinstrument, welches 
Städten und Gemeinden die gezielte Förderung 
und Weiterentwicklung des lokalen Radver-
kehrs ermöglicht. Es bündelt konkrete Maß-
nahmen, u. a. zur Verbesserung der Radwegein-
frastruktur, Erhöhung der Verkehrssicherheit, 
Prüfung und Ergänzung von Beschilderungen, 
sowie zur Neugestaltung oder dem Neubau 
von Fahrradabstellmöglichkeiten. Zur Erarbei-
tung ist eine umfassende Öffentlichkeitsarbeit 

samt Bürgerbeteiligung unverzichtbar. Ziel sol-
cher Konzepte ist es, Radfahren attraktiver, si-
cherer und alltagstauglicher zu gestalten – sei 
es auf dem Weg zur Arbeit, zur Schule oder in 
der Freizeit.

Wozu braucht es kommunale Radverkehrskon‐
zepte?
Die Vorteile liegen im Detail. Kommunale Rad-
verkehrskonzepte bilden eine Entscheidungs-
grundlage für Politik und Verwaltung zur Priori-
sierung von Maßnahmen und zur Förderung 

kommunale Radverkehrskonzepte - wenn's konkret 
werden soll
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des Radverkehrs vor Ort. Sie helfen dabei, 
schnell wirksame Maßnahmen wie Fahrbahn-
markierungen umzusetzen oder mögliche 
Fahrradstraßen zu identifizieren, aber auch 
langfristigere Projekte, etwa den Ausbau von 
Radinfrastrukturen oder die Verbesserung von 
Querungshilfen, anzustoßen. Den Kommunen 
werden dadurch Türen zu Fördermitteln für den 
Radverkehr geöffnet. 
Leider sind einige Regelwerke und Vorgaben zur 
Gestaltung der Radinfrastruktur veraltet, so wie 
z. B. die Empfehlungen für Radverkehrsanlagen 
aus dem Jahr 2010 (ERA) von der Forschungs-
gesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen 
(FGSV). Es wird also überwiegend nach dem 
Kenntnisstand aus dem Jahr 2010 geplant. In 
der Zwischenzeit sind Fahrräder und insbeson-
dere Lastenräder allerdings „gewachsen“, sie 
sind vielfach breiter und auch schneller gewor-
den, die Infrastruktur wächst dementspre-
chend vielerorts leider nicht mit. 
Vor dem Hintergrund der Verkehrs-
wende ist ein gut ausgebautes Rad-
wegenetz auch ein wichtiger Beitrag 
zum Klimaschutz und zur Luftrein-
haltung. Wer auf das Fahrrad um-
steigen möchte, braucht sichere, 
durchgängige und komfortable Rad-
wege.

Vor‐Ort‐Erfassung
Ein entscheidender Baustein jeder 
Planung ist eine gute Datengrundla-
ge. Die Vor-Ort-Erfassung der be-
stehenden Radverkehrsinfrastruktur 
ist daher sinnvoll. Echte Mängel und 
Potenziale zeigen sich erst beim 
Blick aufs Detail: Wo fehlen durch-
gängige Verbindungen bzw. Lücken-

schlüsse? Gibt es gefährliche Kreuzungen? Wie 
steht es um die Qualität der Oberflächenbefes-
tigung? Sind Radwege breit genug? Sind alle 
Abstellanlagen sicher und liegen in Zielnähe? 
Gegebenenfalls bietet sich auch eine Verkehrs-
zählung an, um Bereiche mit hoher Verkehrs-
belastung zu identifizieren.
Erst durch eine Erfassung werden Besonder-
heiten und Hindernisse für den Radverkehr er-
kennbar, wie z. B. Poller oder enge Umlaufsper-
ren. Zum Thema Poller hat das Land 
Nordrhein-Westfalen im Jahr 2024 einen Erlass 
veröffentlicht, welcher Kommunen anweist, den 
gesamten Bestand der Poller/Umlaufsperren 
zu prüfen und diese Hindernisse unter be-
stimmten Voraussetzungen zu entfernen.
Auch plötzlich endende Radwege oder eine 
Aufforderung zum Absteigen auf benutzungs-
pflichtigen Radwegen sind keine Seltenheit.
Insbesondere ist bei Brückenbauwerken darauf 
zu achten, dass die Geländerhöhe passt - im 
Sinne der Verkehrssicherheit. Eine Brücke mit 
Radverkehrsnutzung im Bestand sollte min-
destens 1,2 m Geländerhöhe aufweisen, beim 
Neubau müssen es schon 1,3 m sein.

Das Land Niedersachsen bietet den Kommu-
nen zur Erstellung von Radverkehrskonzepten 
einen sog. Generator an. Diesen können Kom-
munen als Muster nutzen. Die Nutzung allge-
meiner Textvorlagen aus einem vorgefertigten 
Generator sind allerdings kritisch zu bewerten, 
da während einer Erfassung festgestellte Män-
gel sowie Hinweise aus einer Bürgerbeteiligung 
nicht einfließen. Gerade diese Hinweise sind 
aber enorm wichtig, um auf Besonderheiten 

Radverkehrsförderung geht anders: Ende des 
Radweges

Ohne Worte
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einzelner Kommunen eingehen zu 
können und ein funktionierendes 
Alltagsnetz und touristisches Rad-
netz zu entwickeln.

Bürgerbeteiligung und lokale Ak‐
teure
Eine umfangreiche Bürgerbeteili-
gung ist bei der Erarbeitung eines 
kommunalen Radverkehrskon-
zepts unverzichtbar. Besonders 
wertvoll ist der Blick derer, die täg-
lich radeln – die Bürgerinnen und 
Bürger selbst.
Dazu hat die Ge-Komm GmbH ein 
Portal entwickelt

 „www.radwegekonzept.de“, 

welches rund um die Uhr zur Bür-
gerbeteiligung genutzt werden 
kann. Kommentare lassen sich di-
gital in einer Karte platzieren.
Nur wenn Kommunen die Alltags-
bedürfnisse bekannt sind, können 
sie praxistauglicher planen und 
umsetzen. Online-Befragungen 
oder Workshops, die die Menschen 
vor Ort einbeziehen, schaffen Ak-
zeptanz.
Genauso wichtig wie die Einbindung der Bür-
gerschaft ist die Zusammenarbeit mit lokalen 
Akteuren: z. B. ADFC und Fahrradinitiativen, 
Schulen, Betrieben und nicht zuletzt der loka-
len Politik. Nur wenn alle an einem Strang zie-
hen, gelingt ein Miteinander im Straßenverkehr.

Kommunale Radverkehrskonzepte im Land-
kreis Osnabrück
Im Landkreis Osnabrück haben die Stadt Melle 
und die Stadt Dissen am Teutoburger Wald ein 
kommunales Radverkehrskonzept durch die 
Ge-Komm GmbH erarbeiten lassen. Beide 
Kommunen haben, neben der Vor-Ort-Erfas-
sung der Radwegeinfrastruktur, auch eine um-
fangreiche Bürgerbeteiligung durchgeführt. 
Neben der Berichterstattung in der lokalen 
Presse wurden öffentliche Workshops angebo-
ten und digitale Karten zur Übermittlung von 
Kommentaren bereitgestellt. Zusätzlich wur-
den in der Stadt Dissen Umfragen an belebten 
Orten wie z. B. Einkaufsmärkten abgehalten. In 
der Stadt Melle wurde das Radverkehrskonzept 
vor Fertigstellung mit den Ausschüssen der je-
weiligen Stadtteile abgestimmt – also insge-
samt acht mal. 

Dieses von der Ge-Komm GmbH erstellte Prüf-
schema, soll die Abfolge zur Ermittlung der op-
timalen Radverkehrsführung aus den Regel-
werken vereinfachen. Es dient dazu die 
geeignete Radverkehrsführung für jede Situati-
on herauszuarbeiten. Für die Stadt Melle und 
Dissen wurden Designstandards für Radver-
kehrsanlagen erarbeitet, welche zur Vereinheit-
lichung von ähnlichen Situationen und zur Wie-
dererkennbarkeit im Radverkehr dient. Auch 
damit kann die Sicherheit im Alltag und in der 
Freizeit gesteigert werden.
Kommunale Radverkehrskonzepte sind daher 
ein zentraler Baustein nachhaltiger Mobilitäts-
planung. Sie helfen, das Fahrrad als Alltagsver-
kehrsmittel zu stärken, und tragen dazu bei, 
Städte und Gemeinden lebenswerter zu ma-
chen. Entscheidend ist: Die Konzepte sollten 
nicht am Schreibtisch entstehen oder überge-
ordnet geplant werden – sie wachsen auf der 
Straße, mit den Menschen, die sie nutzen.

E. Schwarz, 
Ge-Komm GmbH, Melle
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Radverkehrskonzept im Landkreis Osna‐
brück

Vor zwei Jahren haben wir unseren Antrag 
für das Radverkehrskonzept Landkreis Os-
nabrück in der Mitgliederversammlung be-
schlossen und dem Kreistag übergeben, im 
Dezember 2023 wurde es vom Kreistag be-
schlossen und seit Sommer letzten Jahres 
wird es erarbeitet. 
Das Ziel dieses Radverkehrskonzeptes ist 
die Festlegung und Ertüchtigung eines 
Hauptroutennetzes zwischen den großen 
Orten in den Städten und Gemeinden im 
Landkreis Osnabrück. Dazu wurden mittler-
weile zwei Workshop-Runden sowie die Be-
teiligung der Kommunen und die Bürgerbe-
teiligung online abgehalten und in diesen 
das Netz entsprechend der Anforderungen 
der lokalen Experten und der Bürger weiter 
skizziert. Diese Hauptrouten haben die An-
forderung, dass sie ganztägig und ganzjäh-
rig sicher benutzbar sein sollen, dass also 
ein regelmäßiger Winterdienst gewährleis-
tet ist und die Strecken wegen einer gewis-
sen sozialen Kontrolle nicht weit abseits auf 
grünen, aber einsamen Wegen verlaufen. 
Bei den bisher insgesamt 10 Workshops wa-
ren wir, die Aktiven aus der Verkehrsgruppe 
des ADFC Osnabrück, stets eingeladen und 
konnten zu den Diskussionen und Planun-
gen viel beitragen. Über 
die weiteren Planungen 
und Maßnahmen wer-
den wir berichten. Ins-
besondere hoffen wir, 
dass auch auf Seite der 
Städte und Gemeinden 
die Routen innerorts 
aufgegriffen und in ent-
sprechender Weise aus-
gebaut werden. Dazu 
gehört natürlich auch 
eine Anpassung der 
Wegweiser, die ausdrü-
cklich auf die Anforde-
rungen des Alltagsver-
kehrs ausgerichtet sein 
müssen. 

Radverkehrskonzepte in den Kommunen im 
Landkreis
Hier kommt noch eine kurze Übersicht über 
Radverkehrskonzepte in den Städten und 
gemeinden im Landkreis Osnabrück. Nach 
unserer Kenntnis haben 14 Kommunen bis-
her ein Radverkehrskonzept oder sind dabei, 
eines zu erarbeiten. 
Was ein Radverkehrskonzept bringen kann, 
sieht man am Beispiel von Wallenhorst, das 
als eine der ersten Kommunen eines erar-
beitete und im Fahrradklimatest  des ADFC 
die beste Bewertung erreichte unter den 
Landkreiskommunen. 
Im Gegensatz dazu hat die Stadt Georgs-
marienhütte einen Verkehrsentwicklungs-
plan aus dem Jahr 2007, den wir als veraltet 
einstufen würden. Ein Radverkehrskonzept 
würde GMHütte durchaus „gut tun“, gerade 
weil Radverkehr in dieser Stadt allein schon 
durch das „lebhafte“ Relief eine Herausfor-
derung ist, und die Führungen des Radver-
kehrs nicht durchgängig, stetig und damit 
für die Nutzer einigermaßen logisch sind. 
GMHütte hatte im Jahr 2022 zusammen mit 
der Gemeinde Bohmte den letzten Platz im 
ADFC-Fahrradklima-Test erreicht.

wd

Priorisierung der Hauptrouten beim Workshop in der Hufeisenregion. 
Hier sieht man die Präferenzen der Teilnehmer:innen. Ein bisschen 
"Wünsch Dir Was", aber alle wich4gen Wege führen nach Osnabrück


